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STAATSSEKRE-TÄR Dr. WILHELM ST UCKART
ZUR NEUORDNUNG DER LEBENSRÄUME

DIE ZWISC'HENSTAATLICHE ZUSAMMENARBEIT AUF DEM GEBIET
DER VERWALTUNG_

Gegen die nationaleozialistimhe Staatsführung ist im feindlichen Ausland oft der Vorwurf
erhoben werden, sie beabsichtige, andere-n Völkern die eigenen staatlichen Verfassungs-

formen aufzuzwingen. Wer so denkt, beweist nur seine völlige Unkenntnis der Grundsätze
unserer Gemeinschaftsordnung. D ie  Ach tung  vo r  den  l ebend igen  Krä f t en  f r emden
Volks tums  und. d i e  Ane rkennung  j ede r  du rch  gesch i ch t l i che  Le i s tung  bewähr -
t en  vö lk i sehen  E igena r t  s ind  P r inz ip i en ,  d i e  d i e  nat ion-alsozial is t ische Be-
wegung  und  S t aa t s füh rung  immer  ve r t r e t en  und  n i ch t  zu l e t z t  de r  Füh re r
mehr fach  in  fe ie r l i chs te r  Fo rm bek rä f t i g t  ha t .  Diese Prinzipien werden wichtige
Elemente der neuen Gémeinschaftsordnung sein, die ja auf der freien Zusammenarbeit der
zu gemeinsamer Leistung berufenen Nationen aufgebaut werden soll. Ebenso klar und. deutlich
für alle, die uns hören wo l l en ,  ist auch wiederholt unsere Meinung von der „Verfassung“
ausgesprochen werden a l s  der jen igen  Fo rm der staatlichen Ordnung, d i e ,  aus  de r  Ge-
sch i ch t e  und  de r  völki_scheri E igena r t  j edes  Vo lkes  e rwachsend ,  i hm d i e  a r t -
gemäße Fortentwicklung se iner  Kräf te  und Möglichkeiten, . die Förderung
se ines  völk ischen Wachs tums ,  d ie  Pf lege  und  En t f a l t ung  se iner  Ku l tu r  und
d ie  zweckmäßigs te  Sicher 'ung seines  na t i ona l en  Lebens raums  e rmögl ich t .  Dar—
aus folgt, daß eine staatliche Ordnung, die sich als Ausdruck der geistig-seelischen Haltung
des einen Volkes bewährt und als seiner weltanschauliehen und politischen Lage angemessen
erwiesen hat, nicht schon deshalb den Bedürfnissen anderer Nationen zu entsprechen braucht.
Staatsrechtliche Ordnungssysteme, Verfassi1n'gen müssen als äußere Form für den Inhalt
„Volk“ nicht nur wie Kleider für den einzelnen Menschen auf ihn zugeschnitten, also maß-
gerecht sein, sondern auch in ihrer ganzen Art zu ihm passen.

Im Gegensatz dazu stellte gerade die alsherrschend anzusehende Auffassung der Vergangen-
heit einen einzigen Typ des Verfassungsrechts als internationales Vorbild hin Es  war dies die
parlamentarische Demokratie, die als Norm allen Verfassungcn des Erdballs zugrunde gelegt
werden sollte. Nach dieser Auffassung hatte ein Land nur dann eine Verfassung, wenn in ihm
ein Verfass;ungsgcsetz erlassen war, das als Grundgesetz die Staatsgewalt durch Aufteilung
in Leg i s l a t ive ,  Exeku t ive  und r i ch t e r l i che  Gewal t  m ein System der gegenseitigen
Kontrolle und Hemmungen brachte und zugleich Freiheitsrcchte des Einzelnen gegen den
Staat proklamierte Das demokratisch-parlarnentarische Verfassungsschema, das auch 111
der Vergangenheit niemals die rechtliche Wirklichkeit ausschließlich beherrscht hat — ich
erinnere nur an die Einzigartigkeit des japanischen Kaiserreichs, das sich niemals den west-
europäischen demokratischen Normen gebeugt' hat —, kann in der Gegenwart um so weniger
als allgemeines Vorbild Anerkennung finden, als die Demokratie und ihr ‚System sich allent-
halben im Zusammenbruch befindet. Man würde auch derWirklichkeit Gewalt antun, wenn
man den Verfassungsbegriif- der Gegenwart auf eine bestimmte Art liberal-dernolcratischer
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Verfassungsurkunden noch weiterhin beschränken würde. Ja ,  man kann sagen: Eine liberale
parlamentarische Verfassung, die nur ein westeuropäisches Schema kopiert, läßt angesichts
des historischen Versagens des parlamentarisch-demokratischen Systems ein Volk nn 20. Jahr-
hundert nicht mehr als fo r t s ch r i t t l i ch ,  sondern im Gegenteil eher als rüeksch r i t t l i ch
erscheinen. —- Die  nationalsozialistisehe Rechts- und. Verfassungsvorstellung beruht auf der"
völkischen Weltanschauung. Sie strebt danach, eine der Eigenart des Volkstums gemäße
Form darzustellen, die den Lebensaufgaben des Volkes entspricht. Hierbei erhält auch das
Verfassungsrecht eine neue Aufgabe. Recht ist nach nationalsozialistischer Auffassung, wie
dies der Reichsre0htsführer‚ Reichsminister Dr. Hans Frank, betont hat, die Pflege und Ent-
faltung der Substanzwerte des eigenen Volkes. Das Verfassungsrecht dient dieser Aufgabe
auf dem Gebiet der Gesamtlebensordnung des Volkes. Im Mittelpunkt der völkischen Welt-
anschauung steht dabei nicht der Staat oder irgendeine bestimmte Form staatlicher Organi—
sation, sondern das  Volk und seine Lehensfunktion. Den vo lk150h  en  Notwendigkeiten ent-
sprechend besitzt unser Verfassungsleben eine Fülle gewaltiger Organisationen, Ordnungen
und Gliederungen, von denen in erster L in i eWehrmach t ,  Pa r t e i  und  S t  aa t sve rwa l tung
im umfassenden Sinne zu nennen sind. Sie alle finden ihre Einheit in de r  Idee des Re iches ,
die für uns Deutsche ein Ausdruck der großen politischen Sehnsucht unseres Volkes nach
einem machtvollen und gesicherten politischen Dasein darstellt und die in dem Werk unseres
Führers Adolf Hitler ihre Vérwirklichung gefunden hat.

Weil die Verfassungselemente des Deutschen Reiches aus der völkischen Weltanschauung
des Nationaleozialimnue und der rassischeri Eigenart des deutschen Volkes entwickelt sind,
ergibt sich mit innerer Notwendigkeit, daß Formen und Begriffe unserer nationalsozialistisched
Verfassung nur für solche Völker beispielhaft und anreg'end sein können, die ihr staatliches
Leben in übereinstiinmender weltanschaulicher Haltung auf gleichen oder doch ähnlichen
Grundlagen aufbauen. Dem widerspricht nicht die Feststellung, daß die Achtung des
f r emden  Vo lks tums  und eines ihm entsprechenden Verfassungszustandes eine entschei—
dende GrundverausSetzung für internationale Rechtsbeziehungen auf dem Gebiete des
öffentlichen Rechts ist. Denn die Verfassungen und staatsrechtlichen Ordnungen der einzelnen
Völker und Länder müssen und werden letzten Endes in ihrer Struktur immer — aber auch
nur insoweit — verschieden sein, als die entscheidenden rassischen Grundlagen, die kultu-
rellen Überlieferungen und Leistungen und die aus der geschichtlichen Situation sich ergeben-
den politischen Aufgaben der Völker voneinander verschieden sind. Ve rwand te  Völker, die
zu einer russisch bedingten Übereinstimmung in der weltanschaulichen Haltung wie in der
politischen Weltßchau gekommen sind und aus gleichem kulturellem Erbe der Vergangenheit
die schöpferischen Kräfte ihrer Gegenwart entwickeln, können deshalb auch verwandte und
mehr oder weniger üh ereinstimmende Verfassungsformen ausbilden und diese trotzdem durch-
aus als Ausdruck ihres völkischen Eigenlebens und. ihrer völkischen Eigenständigkeit emp-
finden. Eine wahre Befriedung der Welt, eine Sicherung der Lebensvoraussetzungen der Völker
als die einzige Garantie für ihre Kräftigung und ihren Bestand an kulturellen Werten kann
allein die Achtung vor dem Volkstum schaffen, wie sie der Nationalsozialismus von jeher ver-
treten hat und der deutsche Volkstumskampf in schwerem Ringen gegen die willkürlichen
Staatsschöpfungen und Verfassungskonstruktionen von Versailles erkämpfen-mußte.

In vielen Ländern innerhalb und außerhalb Europas ringen heute die besten Kräfteum neue
Verfassimgsformen für ihre Völker. 'Wir sind “uns auf Grund unserer völkischen Einstellung
bewußt, daß es nicht möglich ist, diesen Völkern, wie es die demokratische Ideenwelt der
Französischen Revolution einst versucht hat, ein A l l e rwe l t s r ezep t  in die Hand _zu geben..
Dagegen begrüßen wir es, wenn auf dem Wege internationaler Rechtslfeziehungen ein frucht-
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barer Gedankenaustausch in die Wege geleitet werden kann, um auch Anregungen zur Pflege
undEn_twickl_ung arteige nen Verfassungsleb  ons zu vermitteln.» Es sollalles geschehen,
um ein wirkliches Kennenlernen der Verfassungswirklichkeit unserer Völker zu ermöglichen.
Die Eigenarten der einzelnen staatsrechtlicben Systeme zu studieren, ein klares und lebens—
volles Bild von den Verfassungsgiundlagen und den Verfassungskräften der verschiedene“.
Völker zu geben und durch vergleichende Gegenüberstellung “zu wertvollen Anregungen im
einzelnen zu kommen, wird dabei eine der reizvollsten Aufgaben der wissenschaftlichen Zu—
sammenarbeit sein.

Auf dem Gebiet  der Verwaltungwird eine sehr viel tiefer greifenda Zusammenarbeit
möglich, zweckmäßig und notwendig sein. Obwohl im 19. und beginnenden 20. Jahrhundert:
der Verwaltung aller Länder durch die wirtschaftliche und soziale Entwicklung Europas eine
Fülle von großen Aufgaben gestellt war, blieb sie durch die Stellung, die ihr das liberal-deino-s
kratische Verfassungssystern irn-Staatsaufbau der meisten Staaten zuudes, lediglich Ausfüh-1
rungsorgan innerhalb eines von der Legielativa'bestimh1ten Verwaltungsrechts, das durch eine
zum Teil übersteigerte verwaltungsgerichtliche Kontrolle zum_ Schutze des Individuums den
engen Spielraum freier Initiative für die Verwaltung noch mehr beschränkte.

Nach der Zerrüttung aller sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Europa durch
das unsinnige Staats- und. Wirtschaftssystem des Versailler Diktats und der übrigen Pariser
Vorstadtverträge hätte es an großen Aufgaben für eine internationale Zusammenarbeit
auf den verschiedensten Gebieten des Verwaltungsrechts nicht gefehlt. Trotzdem? sind alle
Ansätze hierzu meist über Anfänge nicht hinausgekommen. Wohl wirkten unpolitische Zu-.
sammensehlüsse, wie der schon früher begründete Weltpostverein, erfolgreich. Aber eine
Zusammenarbeit auf Verwaltungsgebieten, die eine Verständigung der Staaten über ihre
natürlichen Aufgaben und Lebensinteressen zur Vorau'ssetzung hatte, scheiterte in den
meisten Fällen entweder an dem Bestreben der beteiligten Großmächte, ihre Machtstellung
auf Kosten der kleineren Staaten ungerechtfertigt zu vergrößern, oder an der mangelnden
Bereitschaft dieser, ihren Beitrag zur gemeinsamen. Lösung großer Verwaltungsaufgaben zu
liefern.

Diese Entwicklung ist zutiefst in der Stellung begründet, die das-Verfassungssystem der
westlichen Demokratien der Verwaltung zuwies. D ie  Unehrl iehkei t  d ieses  Sys tems
gegenüber den Völkern Europas lag  in  der F ik t ion  der Möglichkeit  e ines  von
a l l en  wel tansehaul ichen  Bindtmgen fre ien Rechtssys tems .  Diese angebliche Be—
ziehungs- und _Bindungslosigkeit war für das Frankreich der Republik nur die Tarnung für das
Bestreben, die in Frankreich entwickelten und bewährten, auf dem liberalen Rechtssystem
beruhenden Verwaltungsziele', Organisationsprinzipien und Methoden zum Richtpunkt der
Verwaltungen aller europäischen Staaten zu machen. So ist das Ziel der französ ischen
Rechtspo l i t ik  der Nachkriegszeit in Wirklichkeit nicht eine internationale Zusammen—
arbeit der auf den weltenschauliehen Bindungen der einzelnen Völker beruhenden verschie-
denen Verwaltungen, sondern die „ In ternat iona l i s i erung  des  inners taa t l i chen
Rechtes“ der Nationen Europas durch Kepierung des französischen Rechts. Mit dieser Auf-L
gabenstellung diente die französische Rechtsauffassung der Verwirklichung eines imperiali-.
stis_chen Herrschaftsanspruchesüber Europa, der in der französischen Zivilisationsidee seine
die Völker betörende Verschleierung gefunden hatte. Mit ihrer Hilfe versuchte Frankreich
seine politische Hegemonie über Europa sogar noch zu einer Zeit zu verstärken, als es bereits
durch die Abnahme der biologischen Kraft seines Volkskörpers und das erstaunliche Absinken
der Produktivität seines Arbeitsvermögens jede natürliche Berechtigung zur Erhebung eines
solchen Anspruches verloren hatte. Diesem Bestreben Frankreichs widersetzten sich alle
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Völker und Staaten, die in der Erhaltung eines eigenen, von.‘ den Grundlagen ihres Volksi—
tums her bestimmten Rechtes eine Voraussetzung zur Erhaltung ihrer politischen Freiheit
und der Weiterentwicklung-ihrer Kultur sahen. Hierin liegt?“ letzten Endes der Fehlschlag
aller jener Bestrebungen begründet, die in den letzten 20 Jahren von den von Genf ab-
hängigen Organisationen ihren Ausgang genommen hatten..

Aber auch das b r i t i s che  Wel t r c1  ch  dem durch die Größe des beherrschten Raumes und
der von ihm kontrollierten Rohstoffe der Erde eine geschichtliche Verantwortung für ‚die
Lösung der wirtschaftlichen und sozialen Probleme Europas Zugefallen war, hat es aus seiner
imperialistischen Rechtsauffassui1g heraus nicht vermocht, Formen und Methoden einer er-
folgreichen Zusammenarbeit auf dem Gebiete der internationalen Verwa-ltungsrcchtsbezie—
hungen zu entwickeln. Erhob doch das britische Weltreich gegenüber,-allen Staaten und Völ—
kern, die ihm im Laufe der Geschichte begegneten, die Forderung auf Preisgabe ihrer Souve-
ränität und Aufgabe ihrer politischen und wirtschaftlichen Selbständigkeit zugunsten jenes
Föderalismus des Commonwealth of Nations, der als staatsrec_htliches Grundprinzip zwar stets
dem plutokratischen Machtstreben des Mutterlandes, nie aber der Förderung der Interessen

‚der einzelnen Mitglieder dieses Reiches gedient hat.
Sei es, daß die britische Form der staatlichen Entmachtung gefährlich für die betreffenden

Völker ist, weil sie auch die wirtschaftlichen Wurzeln ihrer Existenz abschneidet, sei es, daß
die französische Zivilisationsidee für die Völker todbringend ist, weil sie ihnen die geistige
Freiheit nimmt — Weder England noch Frankreich haben estrermocht, die immer schwieriger
werdenden Probleme der sozialen und wirtschaftlichen Neuordnung Europas durch neue Me-
thoden und Formen der Zusammenarbeit auf dem Gebiete der internationalen Verwaltungs—
rechtsbeziehungen zu fördern.

In dieser historischen Zeit, in der sich die Völker Europas immer zahlreicher zur Not-
wendigkeit einer Neuordnung der politischen, wirtschaftlichen und sozialen Probleme unseres
Kontinents bekennen und die hieraus erwachsenden Aufgaben als gemeinsame ansehen, er-
halten die i n t e rna t iona l en  Verwa l tungsbez i ehungen  eine völlig neue Bedeutung. Die
Lösung gleichartiger Verwaltungsprobleme durch Zusammenarbeit und. Entwicklung gleich-
artiger Methoden der Staatsverwaltungcn der einzelnen Länder wird mehr und mehr als eine
Notwendigkeit erkannt werden. Dies wird um so leichter möglich sein, als sich auf dem Ge-
biete der reinen Verwa l tung  zeigt, daß die Organisation der Behördenarbeit und. des Be-
hördenapparates und überhaupt die Methoden, mit denen die staatlichen Dienststellen in den
verschiedenen Ländern die einzelnen Fragen des praktischen Lebens, wie sie in der täglichen
Arbeit an  sie herantreten, meistern, doch in sehr viel stärkerem Maße für die Verhältnisse
anderer Völker und Staaten beispielgebend oder wenigstens anregend sein können. Unsere in
langjähriger Zusammenarbeit mit zahlreichen befreundeten Staaten gesammelten Erfahrun-
gen haben gezeigt,. und unsere Beobachtungen in den zur Zeit von deutschen Truppen ge-
schützten und von der deutschen Verwaltung betreuten Gebieten haben es bestätigt, daß viele
Verwaltrmgsprobleme in verschiedenen Ländern die gleichen sind. Viele praktische Aufgaben
zeigen ebenso wie die bei ihrer Durchführung sich ergebenden Schwierigkeiten eine weit—
gehende Übereinstimmung, mag der staatsrechtliche Rahmen‚'m dem. die einzelnen Verwal-
tungen heute zu arbeiten haben, auch noch so verschieden sein.

Dies läßt sich für die verschiedensten Gebiete tmschwer nachweisen. Werfen wir zunächst
einen Blick auf die vielverzweigte Arbeit der Kommuna lve rwa l tu ' n  g. Die Aufgaben, die
“sich aus der Organisation des gemeindliehen Lebens, sei es im Dorfe, sei es in der Stadt,
ergeben, werden in allen Ländern ähnliche oder gleiche sein: Regelmäßig handelt es sich _„zu-
nächst darum, für die in der Gemeinde zusammengefaßte Bevölkerung die notwendigen Ge—
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meinschaftseinriohtungen bereitzustellen. Straßen und Wege müssen gebaut und unterhalten
werden; dabei werden sich aus  der fortschreitenden Motorisierung überall entsprechende An-
forderungen an das Verkehrsnetz entwickeln. Für-Licht und Wasser, für die Beseitigung der
Abwässer und des Mülls muß gesorgt werden, für die Zwecke der Schulverwaltung sind die
erforderlichen sachlichen Einrichti1ngen zu schaffen. Auch die Betreuung notleidender oder
invalider Mitbürger durch gemeindliche Wohlfahrts- und Fürsorgeeinribhtungen oder städte-
bauliche Maßnahmen im Zuge waehsender Industrialisierung oder die Befriedigung der .kulo'
turellen Bedürfnisse der Bevölkerung oder die wirtschaftliche Organisation der Energieversor*
gung für Stadt und Land sind Probleme, die als solche wohl in allen Staaten auftauchen;
freilich müssen die Lösungsversuche oft verschieden ausfallen, je nach der grundsätzlichen,
häufig auch weltanschaulioh bedingten Einstellung, mit der die verschiedenen Verwaltungen
an diese Aufgaben herang'ehcn und sie in ihre Gesamtarbeit einordnen. Ob und inwelchem"
Umfangs etwa WasseWersorgungsanlagen eingerichtet werden sollen, mag in verschiedenen
Ländern verschieden beurteilt werden. Wenn man sich aber zu solchen Anlagen entschlossen
hat, gelten für die Durchführung wohl überall dieselben Gesetze der Hygiene und dieselben
den neuesten Erfahrungen entsprechenden technischen Methoden.

Diese Beispiele aus dem Arbeitsbereich der Kommunalverwaltung, der Energieversorgung
usw. lassen sich beliebig vermehren durch Hinwése auf die verschiedensten Gebiete der
a l lgemeinen  Staatsverwaltung und der besonderen ,  insbesondere auch der technischen
Verwaltungszweige. So führt die Notwendigkeit, für die Erfüllung der Staatsaufgaben die
erforderlichen Geldmittel bereitzustellen, in allen Staaten in ähnlicher Weise zur Organisation
einer Ab  gab  env  e rwa l t  ung  und zur  Entwicklung gewisser Methoden der  Steuerveranlagung
und Steuereinziehung, der Gebührenberechnung und der verwaltungsmäßigen Kontrolle ihrer
Erhebung. Auf dein Gebiete des Gesundhe i t swesens  sind die Probleme der Seuchenbe-
kämp_fung,. der vorbeugenden Gesundheitsfürsorge, dei- Förderung zweckvoller;Ernährungs-
methoden und der Erfüllung moderner Anforderungen der Hygiene im Grunde überall die
gleichen; die Unterschiede in der praktischen Erfüllung der-hier erwachsenden Aufgaben er-
geben sich wiederum weniger aus der  nationalen Eigenart der Völker als  vielmehr aus der noch
nicht überall gleichmäßig entwickelten Intensität in der Erfassung dieser Probleme und aus
der Ungleichmäßigkeit ‚de r  beispielsweise auf dem Gebiete der Seuchenbekämpfimg in
Forschung und praktischer Arbeit :örtlich gesammelten Erfahrungen. Besonders charakte-
ristische Beispiele für die notwendige Zusammenarbeit der nationalen Verwaltungen bieten
sich auf dem Gebiet der Schäd l ingsbekämpfung ,  ich erinnere an die großen über viele
Ländergrenzen sich erstreckenden Aktionen zur Vernichtung des Kiartoffelkäfers, der  1a die
Ernährungsgrundlage aller Staaten gleichmäßig bedroht.

Daß die Leistungen der t e chn i schen  Verwaltungen in einem Lande die gleichartige Arbeit
in anderen Ländern in wertvollstcr Weise fördern können, liegt auf der Hand. So kann man
wohl ohne weiteres die etwa im deutschen Straßen— und Autobahnbau entwickelten Arbeits-
methoden und die hier gesammelten Erfahrungen hinsichtlich der Brauchbarkeit der ver-
schiedensten Baumaterialien als bahnbrechend und richtungweisend für alle Staaten be-
zeichnen, deren technische Verwaltungen sich um die Lösung ähnlicher Aufgaben bemühen.

Die Entwicklung der Weltwirtschaft und die Notwendigkeit, unter den gegebenen Verhält-
nissen die eigene Wirtschaft in stärkerem Maße der Sicherung der nationalen Unabhängigkeit
dienstbar zu machen, haben schon jetzt in vielen Staaten ganz ähnliche Fragen der s t aa t -
l i chen  Wi r t s cha f t s füh rung  und  —kontrolle aufgeworfen und einen regen Austausch der
mit den verschiedensten Organisationsformen gemachten Erfahrungen ausgelöst. Gerade auf
diesem Gebiet 'der Staatsverwaltung ist eine enge Zusammenarbeit besonders wichtig und
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wertvoll. Denn eine nach einheitlichen Grundsätzen gestaltete staatliche Wirtschaiftslenkung
muß bei der engen Verflechtung im europäischen Raum schon währenddes Krieges eine der
Hauptaufgaben der von der britischen Blockade bedrohten enrop äischen Staatengemeinschaft
sein. Indem wir durch zweckmäßige Planung zu einer für alle beteiligten Nationen vorteil-
haften .„Großraumwirtschaft“ kommen, knüpfen wir in sinnvoller Weise an eine große Tradi-
tion an: denn schon vor Jahrhunderten haben die Hanse und die oheritalienischen und ober-
deutschen Kahlherrenkorpbrationen das weite Gebiet zwischen dem Schwarzen Meer und der
Nordsee mit ihrem wirtschaftlichen und kulturellen Wirken erfüllt und 'm restloser Arbeit, frei
von kapitalistischen Bindungen und imperialistischen Zielsetzungen, erstmals eine segens-
reiche europäische Großraumvvirtschaft entwickelt. ,

Ebenso darf die Art und Weise, wie jeder Staat mit den Problemen der Arbeitslosigkeit
fertig wird und seinen Einfluß auf den planvollen Menscheneinsatz in der Wirtschaft organi-
siert, auf das stärkste Interesse aller mit gleichen Aufgaben befaßten Verwaltungen in anderen
Ländern rechnen. Aus dem Gesamtbereich des europäischen Arbeitseinsatzes seien vor
allein die Fragen hervorgehoben, die sich aus dem Austausch verfügbarer Arbeitskräfte zwi-
schen den einzelnen Staaten ergeben.

Aber auch in grundsätzlichen Fragen, deren Lösung sicher'In stärkerem Maße gerade durch
nationale Eigenarten und Unterschiede 111 der weltarischaulicheh Haltung bestimmt ist, lassen
sich zahlreiche gemeinsame” Gesichtspunkte finden und beispielgebende Verwaltungsmethoden
mindestens auf Tcilgebieten entwickeln. Ich denke in diesem Zusammenhang etwa an das
Verhältnis der staatlichen zur Se lbs tverwal tung ,  das heißt an alle die Probleme, die sich
aus der Bildung von Selbstverwaltungs'körperschaften in den verschiedensten Verwaltungs-
stufen ergeben und insbesondere die Aufgabenverteilung zwisehen den staatlichen und Selbst-
verwaltungsdienststellen betreffen. Gewiß wird gerade das innere Verhältnis zum Gedanken
der Selbstverwaltung bei den einzelnen Nationen noch ein recht verschiedenes sein und “auch
Von der geschichtlichen unterschiedlichen Entwicklung stark beeinflußt werden; das Problem
als solches stellt sich aber überall in gleicher Weise dar und läßt sich vielleicht doch auf einige
wenige, aber wesentliche Grundgedanken zurückführen, die übereinstimr'nende Überlegungen
erlauben. So gibt es auch kaum einen Staat, in dem nicht angesichts der ständig wachsenden
Verwaltungsaufgaben das Problem der Erhaltung und Sicherung der Einhe i t  der Verwal-
tung  von entscheidender Bedeutung wäre.

Schließlich weist ein Hauptarbeitsgebiet der Verwaltung, nämlich die P0112e1-111 ihren
mannigfachen- Sparten, zweifellos in allen Ländern besonders viele gleichartige Züge auf. Sie
zeigt auch in den Methoden, mit denen die öffentliche Ordnung überall gewährleistet oder die
Sicherung der Gemeinschaft gegen Verbrecher und andere asozialeElernente durchgeführt
wird, Soviel Übereinstimmung, daß sich schon bisher gerade auf diesem Gebiete eine rege Zu»
sammenarbeit und ein Erfahrungsaustausch der Polizeiverwaltungen entwickelt hat.

Zusammenfassend zeichnen sich als Hauptpunkte der politischen, sozialen und wirtschaft-
lichen Neuordnung Europas, die in den nächsten Jahren einer grundlegenden Förderung durch
übereiristimmende oder aufeinander abgestimmte Verwaltungsrnaßnahmen aller europäischen
Staaten bedürfen, folgende Gebiete ab:

1. Kommunale Ofganisation und Aufgabmerfüllung.
2. Verwirklichung des R e c h t  e s a uf.A rh  e i t für jeden Mann und jede Frau durch europäischen

Arbeitseinsatz und Austausch verfügbarer Arbeitskräfte zwischen den einzelnen Staaten.
3. Erhaltung der Arbeitskraft: Schitfi'ung einer vorbildlichen Alters- nnd Krankenversorgung.
4. Staatliche Wirtschaftslenkung, insbesondere Maßnahmen zur mögliChsten Steigerung" aller
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wirtschaftlichen Kräfte des Kontinents unter Abstimmung der Produktion nach der Dring-
lichkeit der_Lehensbedii_rfnisse und den zur Verfügung stehenden Rohstoffen.

5. Sicherung der Ernährung, Wohnungsheschaiiung und Kleidung.
6.- Maß-nahmen zur Förderung der Volksgesuhdheit._
7. Maßnahmen-mr Förderung der Volksbildung, Künste und Wissenschaften.
8. Polizeiliche Sicherung der Gemeinschaft, insbesondere Maßnahmen zur Bekämpfung des

internationalen _Verbrechertutns.
Was für die oben angedeutetep Beispiele aus dem Gebiete des materiellen Verwaltungs-

rechtes gilt, läßt sich in ähnlicher Form auch von wichtigen Teilgebieten des Verwaltungs-
ve r f ah ren  stechtes sagen. Die Formvorschriftén für "einzelne. Verwaltungsakte, ihre Nach--
prüfung in Einspruehs- oder Beschwerdeverfahren, die Ausgestaltung der Rechtsmittel, die
Regelung der Zuständigkeitsvorschriften, der Zustellungsformen, der Fristen-, der Kosten—
beitreibungund ähnlicher Sachgebiete können in ihrem Wesen nicht allzu 'stark voneinander
abweichen, sondern allenfalls in Einzelheiten von den einzelnen Gesetzgebern verschieden
geregelt sein. Daraus folgt wiederum, daß durch ein gegenseitigee Studium dieser Materie
durchaus nützliche Anregungen zur Verbesserung der eigenen Regelung und zur Angleichung
aller dieser Vorschriften an eine gewisse Optimalregelung. gewonnen werden können: Im Er-
gebnis würde eine solche Angleichung dann auch die notwendige praktische Zusammenarbeit
über die Grenzen hinweg erleichtern. Dies gilt vor allem in.den Fällen, in denen Rechtsan-
sprüche und sonstige Interessen vor den Verwaltungsbehörden eines anderen Landes verfolgt
werden müssen oder in irgendeiner Form die Rechts- und Verwaltungste fremdländischer
Dienststellen 111 Anspruch genommen werden soll.

Diese Beispiele und Hinweise mögen genügen, um überzeugend die enge Verwandtschaft
aller Probleme aufzuzeigen, die m ‚Deutschland oder Italien, in den Niederlanden oder der
Slowakei, in den nordischen Staaten oder jenseits der Pyrenäen die Verwaltuirgsbeamten als
Wahrer der Volksordnung beschäftige'n. Schon heute kann jedes Volk und jeder Staat aus den
Erfahrungen seiner neuesten Verwaltungsentwicklung einen Wesentlichen Beitrag zu den
Formen und Methoden einer internationalen Verwaltungszusammenarbeit liefern: So ent-
wickelt z."ß. J apan ,  das sich zur Aufgabe der Ordnung des ostasiatischen Raumes bekannt
hat, seit einer Reihe von Jahren eine großräumigeWirtschaftsverwaltung, die auch-für den
europäischen Kontinent von größtemlhteresse ist. Der Verwaltungsaufbau I t a l i ens  zeigt
die Grundsätze der Organisation einer S'taatsverwaltung, die die staatstragende Partei in den
Staat selbst eingegliedert und dabei ein eigenartiges System der Ämterverknüpfung in Partei
und Staat geschaffen hat. Ebenso werden alle an der Entwicklung neuer Wirtschaftslenkungs-
methoden interessierten Staaten die für die politischen und. sozialen Verhältnisse des. italie-
nischen Imperiums entwickelten Formen des korporativen Wirtschaftssystems mit größtem
Interesse verfolgen. Auf der anderen Seite zeigt der-Aufbau einer syndikalistischen Wirtschaft
im neuen ‘Sp-‚anien daß es bei der Erprobung neuer Methoden nicht mit der Kopie eines in
einem andern Staatc entwickelten Systems getan ist. Weiterhin können Deu t sch l and  und
I t a l i en  darauf hinweisen, daß sie völlig neue eigenständige Formen der polizeilichen. Siche-
rung der Gemeinschaft und der Verwaltungskontrolle- eingeführt und erprobt haben.

Mit Recht blickt die ganze Welt heute auf die neuen Verwaltungsformen der jungen Völker,
die sich „von dem Verwaltungssehema der Ideen der vergangenen Zeit-getrennt haben.. Inter-
essanterweise wurde dieses Schema nun auch in einer Reihe kleinerer Staaten durch arteigene
Verwaltungsformen durchbrochen. So hat sich zum Beispiel Un  g'arn durch ein im Jahre 11937

erlassenes Gesetz über die. Stadtrcgulierung und das. Bauivesen bemüht, neue Formen zur
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Regulierung des städtischen Grundstücksverkchrs und. einer planehden Ordnung auf dem
Gebiete des Städtebhuwesens zu finden. In Bulgarien und Rumänien vollzieht sich bereits
die Umstellung der dortigen Verwaltungsmethoden und Verwaltungsziele auf die Gewähr-
leistung der Sicherung der wirtschaftlichen Bedürfnisse eines mit andern Staaten gemeinsamen
Lebensraumes. In den nordischen Staaten, vor allem m D änemark,  hat die Schulverwaltung
mit der Entwicklung des Volkshochschulwesens eine starke Ausgestaltung erfahren. Insbe-
sondere hat die Bauernhochschule 111 Dänemark eine wesentliche Förderung der Landwirt-
schaft bewirkt und den Erzeugnissen des dänischen Bauern die Welt erschlossen. Wer, wie
heute das Reich, darangeht, die Grundlagen einer umfassenden Altersversorgung des deut—
schen Menschen zu schaffen, kann an den Erfahrungen des m Norwegen bereits hochent-
wiek'elten Altersversorgungswesens nicht vorübergehen, auf das dieses Land mit Recht stolz
ist. Die Niederlande endlich haben'in der Moor—Polder-Verwaltung eine für das gesamte
Wasse1‘bauivesen torbildliche Spézialverwaltung aufgebaut, deren Ergebnisse und Verflech-
tung mit den übrigen Zweigen der Staatsvuivvaltung wir‘nur mit Nutzen studieren- und be-
obachten können. -—
' Die neue Lebensordnung in Europa, um deren Schaffung es in dem großen Geschehen der

letzten Jahre und vor allem im gewaltigen Kampf gegen den britischen Imperialismus geht,
beruht auf der engsten Zusammenarbeit der von fremden Einflüssen unabhängigen Völker
an der einen großen Aufgabe, die gemeinsamen Lebensinteressen zu schützen und zu pflegen
und das gemeinsame Schicksal zu meistern. Kein Volk kann in diesem Raum unabhängig und
abgeschlossen von den Nachbarn existieren,kein Volk kann es sich auch leisten, sich gegen
die anderen zu stellen und unter Außerachtlassung der gegebenen wirtschaftlichen und poli-
tischen Verflechtungen eigene Vorteile auf anderen Wegen zu verfolgen. Zuviel Leid ist
durch solche Versuche m langen Jahrhunderten immer wieder über die europäische Völker-
.fsr'nilie heraufbéschwfioren werden, wenn sie, sich selbst zerfleischend, nutzlos den Interessen
raumfremder Mächte diente. Es ist unser unerschütterlicher Wille, daß diese Methoden nie
mehr wieder uns den Weg zu unserer wahren Bestimmung verbauen sollen. Deutschland und
seine Nachbarn im weiteren Sinne sind auf Gedeih und Verderb aufeinander angewiesen. Das
nationalsozialistische Reich und mit ihm das faschistische Italien haben in höchster Verant-
wortung für diese von ihnen folgerichtig erkannte Schicksalsgemeinschaft den Weg gewissen,
auf dem in gemeinsamer Arbeit die Zukunft und die friedliche Entwicklung aller beteiligten
Nationen sichergestellt werden kann. Nach diesem Kriege und nach Beseitigung des britischen
Imperialismus werden sich der europäischen Neuordnung ungeahnte Möglichkeiten eröffnen.
Auch die wenigen heute noch mit mangelndem Verständnis abseits stehenden Nationen wer—
den dann begreifen, daß alle Völker nur dann sich die gewünschte Entwicklung ihres völkis_chen
Eigenlebens und ihren angemessenen Anteil an den Gütern dieser Erde sichern können, wenn
sie bereit sind, auch ihrerseits einen wohlabgcwogenen Beitrag zu der Neuordnung ihres
Lebens'raumes zu leisten. Jedem Staats, jedem'Volke wird dabei seine besondere Aufgabe
anfallen. Indem wir sie erfüllen, werden wir sie als Teilgebiet der einen großen gemeinsamen
Aufgabe begreifen lernen.


